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Aus dem Englischen UDerse VOIl Franz

Die Frauenordination eın es
fur Konziıli arıtat
Angela BerlIis

Diese Ausgabe VON GONCGILIUM sich mıt 1fienen Fragen der eologie
nach dem /Zweiten tikanischen (0)1VA Der Arbeitstitel 1ür diesen Artikel
autete „Frauen und Okumene, ilustriert eisple: Frauenordination“. Worin
esteht aber 1Ul die unbeantwortete Frage”? Liegt S1€e darın, elnerseıits immer
mehr Ichen Frauen ordinieren, und NIG LUT reformatorische, sondern
auch solche, die sich ausdrücklic als en katholischer Tadıtı1on verstehen,
en andererseits inzielle römisch-katholische Verlautbarungen der Jung
sten Zeit diesen Weg immer öfter tür unbegehbar erklären”? Besteht S1e darın,
die ökumenische Diskussion ber dieses ema 1n Zukunft zunehmend Aaus der
ance gyeraten wird? en! römisch-katholische Theologen durch die



Jüngsten Verlautbarungen des römischenes diskursiven nth.  samkeit
Ausgewä  C und Unterwerfung 1n Sachen Frauenordination verpälichtet werden, aben andere

Fragen en damıit angelangen, N1IC mehr die OÖrdination, sondern die Nichtordinati
VOINl Frauen als Problem anzusehen. Soll unter diesen mMmstanden 1n un

das ema Frauenordination 1 ökumenischen Kontext überhaupt diskutiert
werden? en! amtliche römisch-katholische Stellen rege 1g ieststellen,

die Frauenordination ein ndernis für das ökumenische espräc Ssel,
€  en viele römisch-katholische ajen und Theologen die Einiführung der
Frauenordination durch andere hristliche en 1eSs zeigen die onen
auft die Priesterweihen VONn Frauen 1ın den anglikanischen und altkatholischen
en 1n den etzten Jahren Die Bereitschait, Frauen Amt akzeptieren,
hat sich be1 vielen Getauften 1n den etzten ahrzehnten 1n Herz und Verstand
eingenistet.
Ist die Frauenordination ein Zeichen der el Für 1useppe Ruggler1 Ssind Ze1
chen der Zeıit Vorgänge, die 1NSs allgemeine seın eingehen und einer
Umgewichtung der Beziehungen unter den Menschen 1n der jeweiligen Epoche 1n
messianische Richtung führen.! Zeichen der Zeit Sind ansteckend und gewinnen
1n einer estimmten Epoche ve Bedeutung. S1e stellen Kontinunltät 1n
rage, markijeren Wendepunkte 1n der Geschichte und lassen Ungeahntes aufbre-
chen. In Zeichen der Zeıt es elIC. unter den Menschen gegenwärtig; S1e

Menschwerdung der Menschen Lichte des vangeliums be1l DIie
Kirche hat die Auigabe, die Zeichen der Zeıt echten Zeıt erkennen,
deuten und ın ihnen die tualıtät des vangeliums auizudecken

die rage ach der Frauenordination 1n Verbindung gebrac werden miıt
Zeichen uUNsSeIeI Zeıt, 1n diesem konkret miıt der modernen FrauenemanzIl1patı-
onsbewegung” Wer gyleich das Zerrbild der Feminıstinnen em die Ja LUr

arauı Aau>s selen, die letzte Männerbastion en sturmen, greiit WLRZ
manzıpatıon Aaus olcher IC schnell als eine weltliche Bewegung
abge die m1t einer sakramentalen OÖrdnung N1C kompatibel 1st. Das Neu
erschliefßen der biblischen Kategorie „Zeichen der Ze1 C6 als Prinzıp ZUT eolog1
schen Deutung derel1st e1nes der wichtigsten es  ate des eIiorm
PIOSIAIMIS Johannes’ XKAIIL.; die Worte „säkular“ und „wel Sind nach dem
/weıten Vatikanischen ONZ: N1C mehr 1n ihren ten Bedeutungen verwend-
bar 4

Der eIlIs des Zweıten Vatikaniıschen Konzıls und der
Aufbruch der Frauen
en! seiner Intszeı zeigte aps Johannes XXILL grolse enner
moderne gesellschaitliche ntwicklungen DIie ewertun der Emanzipationsbe-

der Frauen als „Zeichen der Zel e der NZY.  a Pacem In ferrıs 19063)
eın hoffnungsvoller Ansatz, die Frauenifrage als kirchliche rage integrIe -

L  S DIie Pastoralkonstitution G(Gaudium el SDeSs hat egliche Korm der Diskriminie-
rIung aufgrund VON Geschlecht, Rasse, autfarbe, Klasse, Sprache oder Religion



verurteilt INr 29) Der orderung nach Gleichberechtigung der Frauen 1n der Die
FrauenordI-Kirche und ihrer assung allen Ämtern, die 1n verschiedenen ingaben natıon eındas ONZ: gestelit wurden, SC sich das ONZ N1IC All; VON verschiedenen Testfall fürkonziliaren Verlautbarungen jedoch gingen Impulse einer eIiorm der Stellung Konziılıarıtat

der Frauen 1n der Kıirche aus.© Das 0NZ hat |Uüren geöllnet, die unter den
Nachiolgern VOI Johannes XXIIL ZU. 'Teil wieder geschlossen wurden;: 1n-
chen KompromiiMormeln des Konzils hat sich der on der eute 1n unter-
SCHNIEeEAUC orlentierten trömungen immer stärker zutage bereits damals
abgezeichnet. Der Urc das [0)1VA angeregte e1s der Öffnung und des Auf:
TUC jedoch N1IC bremsen: das 0NZz „Sprach mıt eliner INmMe
und mi1t Begelisterung ber das Unterscheiden der Zeichen der Zeit“4 ID ist
dieser eIST, der das Zweite atiıkanische ONZ: das 1n den ugen anderer
en eigentlic eine römisch-katholische „GenerT:  ‚ynode der mıt dem aps
verbundenen 1SCNO{Ie und ihrer Diözesen“> Wi auch SiiNnNeEnN und
sten anderer rchen e1Inem Kalros der Kirchengeschichte des un
derts MaC
Seitdem ist nNnner der chen, der eologl1e und be1l den Frauen selbst vieles
gyeschehen, Was die Frauenirage 1M chlichenseınwachge  en und
ihrer Bewußtwerdung beigetragen hat DIie orderung nach der Frauenordination
hat sich 1M Zuge dieser Bewußtwerdung ın verschiedenen en immer nach-
haltıger und lauter (0)8 verschafft Tieigreifende gesellschaitliche Veränderun-
gCcnHh aben 1 Laufe dieses ahrhunderts Z VON Wertvorstellungen und
Lebensentwürifen VON Frauen beigetragen und den Zugewinn realer 1pa
Uonsmöglichkeiten VON Frauen Jenseits der „klassischen” Rollenzuschreibungen
Zn olge gehabt. Nnner. dieser
modernen gesellsch  ich-kirchli-
chen Landschaft ist die heutige Dis Die Autorin
kussion die Frauenordination Angela BerlIiS, ge6. 1962; Universitätsassistentin Alt-
verorten Es geht darum, durch die Katholischen Semimar n Bonn; 1998 Promaotıon n HHmegen
Kinbindung ın das kirchliche Amt die Niederlande); 958 €l ZUrFr HaKOnIin, 1996 €l zur

Priesterin, seit 71996 ehrenamtlic. tätig als Studentenpfar-Kompetenzen und Charismen VON rerin für die alt-katholischen Studierenden n Bonn
Frauen einzubeziehen und Iruchtbar Veröffentlichungen Amt und Autorität Im aqusgehenden

machen. DIie Erfahrungen VOIl Jahrhundert, n nternationale Kırchliche /eitschri
Frauen sollen ichtbar und OrbDar 1n (1995) 2453-2061; Frauen Im Prozeß der Kırchwerdung. Fine
den Dienst der Verkündigung der historisch-theologische Studie SE Anftfangsphase des
Frohbotschaft s{l eintilieisen. deutschen Altkatholizismus (1850-1890) (Beiträge ZUr

Kirchen- und Kulturgeschichte, 6} Frankfurt aAMFrauen als Amtsträgerinnen Symbo.
sieren den Wechsel VOIl der Tau als 1998 AÄAnschrift Alt- Katholisches Seminar der Universität

Bonn, Adenauerallee 393, D-531715 BOnn, BRD.
Objekt der Verkündigung deren
Subjekt die heutige Debatte
die Frauenordination sich oft auft die „repraesentatio hristi“ konzentriert, ist VOIl

daher eın Zufall ESs ist eiıne wichtige soteriologisch egründete INSIC.  9
Frauen one des Menschgewordenen se1n können, da S1e als HFrauen erlöst Sind.
Es geht die autoritatıve Vergegenwärtigung Chrnisti durch Frauen. DIie alt



kirchliche und mittelalterliche Diskussion arüber, ob Frauen geistliche
Ausgewählte UTtOor1ta: besitzen und ausüben können, die damals das wel  cne Geschlecht

Fragen als verne1ınt, jedoch für einzelne Ausnahmen zugestanden worden 1St,
unter den heutigen gesellschaftlichen Gegebenheiten fortgeführt. 1C zuletzt
deshalb ist die Frauenordination ZU ‚ymbo. der chlichen Frauenirage insge-
sSamt yeworden, we1il inzwischen die Fähigkeit VON Frauen, Autontät auszuüben,
1 eutigen kulturellen Umiteld und auft der Grundlage 1NEeEUEGEIGI biblisch-theolog1
scher Einsichten aufßer rage steht.© Damıt ist das traditionelle Hauptargument

die Frauenordination weggeliallen. Zu eC mu1s gelra werden, m1t
welcher egründung die Schlufßfolgerungen, die jahrhundertelang aus diesem
gyumen YEZORCN worden S1INd, weiterhin aufrechterhalten werden können.
DIie Diskussion die Frauenordination für jede Kirche, die S1e durchlaufen
hat, aufreibend und nthüllend cCNheinbar frauenfreundliche ussagen eENTDUPP-
ten sich als subtile Fortsetzung des bereıits überwunden geglaubten Über: und
Unterordnungsdenkens, überkommene W  ehmungsmuster kollidierten mi1t
eher partnersc  C angelegten Modellen Z Umschreibung des Geschlechter
ver  N1SSes DIie Diskussion ber die Frauenordination hat die en mehr als
andere Themen die Abgründe der eigenen, mehr oder weniger verborgenen
chlichen Misogynie geführt und den alltäglichen SECeXISMUS aufgedeckt. Gleich
zeitig Sind 1n der Debatte auch ungeahnte, unbegangene oder überwucherte
ade, die die chrıstlıche Tradition auch bietet, NeEU gebahnt oder wieder röffnet
worden. SO ergänzt und korriglert die Wiederentdeckung stTliıcher Frauentra-
ditionen einseitig-androzentrische Traditionsstränge.‘

Diıe Frauenordination als Okumenische Aufgabe
gyEesagl, die Frauenordination se1 eine Herausiforderung Dieses Wort,

eiıne Verdeutschung des englischen „Challenge”, ist eine eliebte Wendung 1
ökumenisch-diplomatischen Sprachgebrauch. Es kann dazu dienen, die NntenuoO
nenNn der Sprechenden verhüllen: enn Was die einen Provokation edeutet,
1STt TÜr die anderen eın Problem und für wieder andere eine Auifgabe. Erschwerend
omMm HINZuU, die Bedeutungen einander praktisch ausschliefisen: Wer die
Frauenordination unter dem Aspekt der Provokatıon ahrnimmt, ist me1lst cht
gene1gt, sich der Frauenordination als Auigabe uınterziehen. Gerade dies aber
ist eute notwendig Keine YC sich aut Dauer entziehen können, da
S1e ın der heutigen Diskussion au{fs engste m1T der Frauenirage selbst verwoben
1ST
DIie Frauenordination als Auigabe 1mM allgemeinen als rage angesehen, die
erst 1n der Zukunift, und dann Hre eın Okumenisches ONZ.: endgültig gelöst
werden kann Dieses Argument kann dazu mifßbraucht werden, die eantwortun
der rage au den St Nimmerleinstag verschieben. Ihre Dringlichkeit und
t1ualität verlangt jedoch bereits eute eine Behandlung, die dem theologischen
Erkenntnisstan: und dem, Was der Kirchenbasis lebt, gerecht werden

Kın kategorisches „Nein  66 oder eın Diskussionsverbot der Diskuss!i-



aum gebileten können; verkompliziert die 1Tuatıion ediglich, da Die
innerrömisch-katholisch L1UN zusätzlich der Gehorsam gegenüber dem Lehramt Frauenordi-

natıon eın1NS ple. gebrac wird.®
Testfall fürID ist wohl eın Zufall, vornehmlic Frauen SINd, die die Frauenordination Konziliarıtat1mM Bereich der heute anzugehenden ökumenischen Auigaben ansiedeln ? Hür viele

hat die Frauenordination den Charakter einer Gretchenirage bekommen; S1e ist
ZU Gradmesser gyeworden, WI1e en miıt der chlichen Frauenirage
und mıiıt der Teilhabe und Mitverantwortung der Kirchenmitgliederen
Waren VOT dreißig Jahren noch die Befürworter der Frauenordination, die ihren
Standpunkt argumentatıv begründen en, hegt die Beweislast eute bei
deren Gegnern.*© DIie Diskussion die Frauenordination ist und das unter-
ScChHhe1lde die heutige Diskussion wesentlich VON den Erörterungen 1n Irüheren
ahrhunderten schon Jange eın akademischer Elfenbeinturmdiskurs mehr,
sondern viele eute ebende Menschen denkbar gyeworden. „Denkbar r..
den  “ Diese beiden Worte deuten All, sich eın gravlierender ewußtseins
Wan hinsichtlich der Amtsfähigkeit VOIl Frauen vollzogen hat Und WäaTumMm
SO die TAa1ınatioOnNn VON Frauen N1IC 1n die Jeweilige eigene kirchliche Tadılıon
und Wesensart integrierbar se1n ” Die ökumenische OÖffnung dieses ahrhunderts
hat 1mM Bereich des praktischen Zusammenlebens und aul der ene des eologi-
schen Diskurses Annäherungen gyeführt, die gerade 1n der rage der TYTauU-
enordination ihre Früchte zeıigen. Dadurch, Männer und 1n noch stärkerem
Maße Frauen 1 ökumenischen Mıteinander ZUT Erkenntnis kamen, vergleic  a_

Erfahrungen eilen, sSind cht uınterschätzende konfessionsübergrei-
en „Dolidarıtätskonstellationen“ entstanden. 1l 1eS beispielsweise der
bereitwilligen Akzeptanz anglikanischer und alt-katholischer Priesterinnen als
Repräsen  tinnen e1ınes batholischen mtes be1l römisch-katholischen
He und Christen deutlich uch 1n der theologischen Diskussion des Für und
1lder hat die eine Kirche be1 der anderen Anleihen yemacht, die eigene
gyumentation unterstutzen 1eSs geschie. etwa beım Argument der „LCDIAC-
entatıio hristi“ 1n der Diskussion katholischer westlicher en und des
ikonischen lldha{iten ers des Priesters aul orthodoxer e1lte, das 1n der
altkirchlichen Diskussion als Argument N1IC. bezeugt 1st Ahnliches g1lt auch
die biblischen Argumente Pro und on  a'1 die Zuerst VON den evangelischen
en abgearbeitet und dann VOI anderen CHEN, deren Diskussion zeitlich
verschoben egann, auigegrifien und erneureworden S1Nd.
Die theologische Reiflexion die Frauenordination und deren nachiolgende
Finführung 1n vielerlei Beziehung Iiruchtbar 1eSs ze1gt ZU eisple die
Berufung aul und TAadıliOoN 1m Zusammenhang der rage Wird deren
eugnis 11UT dazu benutzt, die rage abzuwehren, oder TA|  107 als
„Lebensiluß“12 als Prozeiß schöpferischer, lebendiger Übersetzung angesehen,
Adus dem sich Antworten auft heutige Fragen LEL geben lassen? die Berufung
auft die allein ZADN Argumentation die Frauenordination cht AauUuS-

reicht:. ze1ıgt die Öffnung der Amter Frauen 1n den evangelischen en
uch die äpstliche Bibelkommission kam 1976 der Aufmassung, sche



T allein N1IC ausreichend selen, die Frauenordination auszuschlie-
Ausgewählte Ren.1> Tadıllon kann keine geschlossene chatztruhe SE1N; S1Ee ist eline Mitgiit,Fragen die LUr reich mMacC Wenn S1Ee weitergegeben E1n weılterer rag der DIis

kussion die Frauenordination liegt darın, S1e elner vertieften Reflexion
ber die Bedeutung und usübung der TC  en Amter Nner. der kirc  Z
chen Gemeinden gyeführt hat. 14 uch der pneumatologische Aspekt hat 1n Er
Yanzung christozentrischen Begründung 1n der Amtstheologie aum SC
OE

Wo die einen fürchten, das Amt verliere einen Teil sSe1nes amtspriesterlich-
mystischen erS.en andere die Einbeziehung VOIl Frauen als Bere!l-
cherung des InNntTes und spirıtuelle Vertiefung, miıt der die Heilssendung Chrnisti
auch 1n der Amterstruktur ZU Ausdruck oMm DIie Ng erjJenigen
chen, die sich selbst als athnholsc verstehen und Frauen 1NSs Amt berufen
aben, sehen ihre Katholizität durch die Einbeziehung weiblicher sträger 1n
einer besonderen Weise bestärkt tholisc  eın edeute auch Bezogensein aul
alle Menschen.1>
Zusammenftfassend kann jestgeste werden, chen, die Ssich m1t der Tau-
enordination auseinandergesetzt aDen, dazu stimuliert worden SiINd, e0ol0
gyisches Selbstverständnis als Kirche SC überprüien.

Frauenordıination eın Testfall fur Konziliarıtat
Angesichts e1ines olchen Gewinns niolge der Auseinandersetzung miıt der TAauU-
enordinatıon ist der Vorwurf, die Ökumene TG die Einführung der TauU-
enordination elaste oder erschwert werde, schwerwiegender. Frauen
werden damıt implizit Z Sündenbock eiINn Problem gygemacht, das eigentlich
die en selbst etr1 em nımmt diese 1C 1Ur einen Teil der heutigen
ökumenischen Landschalit wahr enn ın der praktizierten Okumene der Basıs
und 1n der ÖOkumene der Frauen werden Frauen AÄAmt N1IC als Hindernis,
sondern eher als Wegbegleiterinnen und Vermittlerinnen einer menschennahen
Kirche gesehen, eilner Kirche, 1n der eine gerechte Gemeinschaft VOL Frauen und
Männern esannımmt.
In der Diskussion ber die Frauenordination 1n den Alt-Katholischen rchen der
echter N10N, die 1n den etzten 25 Jahren geführt worden 1ST, stellte sich
immer wieder die rage der EntscheidungsÄindung: Ist möglich, die Priester.
weihe VOIl Frauen TOTLZ einer gegensätzlichen TAaXls VOI neunzehn under:
ten einzuführen? Man sich aruber 1 klaren, die Frauenordination
eigentlic eine VOIl einem ahrhaft Okumenischen 0NzZz Ösende Auigabe sSe1
DIie Erwartung e1inNnes derartigen Konzils ist jedoch 1 Augenblick cht reali
SC Das edeute aber nicht, N1IC. möglich 1st, schon jetzt Konziliarität

praktizieren. Hinsichtlich heutiger kontroverser Fragen SO ökumenische
Konsultationen geben, die sich auf ihre Quellen und den gemeinsamen Ursprung
besinnen. Die Gc ach dem, WAas ber die historischenen und Konftessi-
ONSBIENZEN hinweg Glauben gemeinschaftlich vorhanden Ist, hat Z Ziel,
gemeinsam aruber beraten, „WI1e die Traditionen weitergeführt werden kön



NEN, ohne die gemeinsame Tadılıon verlieren“16 Dieser konziliare Findungs- DIie
Frauenordi-prozeß SO sich als oliene uC verstehen, die N1IC VOIl vornherein Antworten

weilß oder den anderen Etiketten autklebt WIe rotestantisierung oder Liberali natıon eın
Testfall fürslierung. SO Läist sich Konziharıität verstehen als die Bereitschaft, sich auf einen Konziıliarıtat

gemeinsamen Lernprozei® einzulassen, sSich aul die HC anacC machen, Wäas

VO  Z gemeinsamen Ursprung her verbindet und WIe Tadıtlıon sich untier den
heutigen mMstanden und Aniorderungen verwirklicht Es edeutet, miteinander

eraten und einander Kinsichten, Ängste und Erfahrungen mitzuteilen Kon
zıllarıtät heilst, Stimmen Aaus dem CNeNVOoO gehö werden,
auch das schweigende Zeugnis der ZUT Stummheit verurteilten Theologinnen und
Theologen (0)8 1ne 1n diesem Sinne eschriebene Konziliantät
zugegebenerm  en keine echtlich verpiflichtende UuTtorıta ber zeigt cht
gerade die Diskussion die Frauenordination WIe aum elne andere das el
tern autoritativ verordneter Lösungen auftf? Ohne einen VOTANSESANZENEN „konzi-
aren Proze{is“ ist ede autorıtatıve Entscheidung In dieser rage unglaubwürdig,
en! die kirchliche rngkei UTre elne konziliare onsultatio eline hohe
moralische UTtOor1ta gewinnt. Darın sehe ich VOT allem die entscheidende oliene
rage, die nlang dieses Artikels stand DIie und Weise, WI1e die Spannung
zwischen Onziliarıtät und autorıtalıver Entscheidung gelöst WITFr| ist entsche:i-
dend sowohl die weltere Behandlung der jeweillig innerkirchlichen Frauenira-
ZC WIe die ökumenischen Beziehungen derenuntereinander.

1e seinen Beitrag 1n diesem Hefit.
Byrne, Woman at the 'The Ordination of Women ın the oman Catholic Church,

London 1994, „Suddenly the words secular and worldly Cannot be used wıth their old
meanıngs.”
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SOources and Resources of em1in1s Theologies ( Yearbook 5))} Kampen/Mainz 1997,
NMZ205

Meyer-Wilmes, Zum Dienst ermächtigt. Amtsiormen zwischen Tradition und oderne,
1n Bühler/B Enzner-Probst/H. eyer-Wilmes/H. Steichele, Hrauen zwıischen Dienst und
Amt. Frauenmacht und ONnNmMAaC. 1n der Kirche, Düsseldorif 1998, 8 ] 14, hier
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Diakonat kın Amt kFrauen 1n der Kirche eın irauengerechtes c Ostfildern 1997,
14-32, hler
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15 E: Geh meıliınen ern Vom priesterlichen Auftrag der Frauen 1n derK
riel des Bischois die Gemeinden des tholischen Bistums derAlt  en, onnn 1996,

16 Visser, Die rage der Frauenordination und die Gemeinschaft der chen, 1n Internatio
nalı Kirchliche Zeitschrift 1998 329-344, hier 2471 Das Reierat wurde bei der „Orthodox-
Altkatholischen Konsultation ZUT Stellung der Frau 1n der Kirche und ZUT Frauenordination als
ökumenischem Problem“ Jahr 1996 yehalten. DIie Reiferate wurden uınter dem Titel „Bild
Christi und Geschlech 6 VOIll Urs VOIl und AÄAnastasıos Kallis herausgegeben (aa0 -3
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Theologıe der ISSIıON oder der
Missionen?
Beobachtungen ZU Umganog mıt eınem umstrittenen
Begrift
Gilancarlio Collet

Das /weite Vatikanische OMZ hat eine entschieden missionarische tung
bewlesen, indem angesichts der heutigen Weltsituation nach dem Selbst
verständnis VOIll Kirche und deren ultrag iragte uch WE die Weltsituation
damals och stark aus europäischer 1C wahrgenommen wurde und die verab-
schiedeten okumente VON europäischer eologie gyepragt Sind, ändert diese
Feststellung nichts der atsache, dieses ONZ: WIe Karl ahner TOrmu-
Lierte, m einem ersten Ansatz, der sich erst tastend selber en SUC der
erste amtliche Selbstvollzug der Kirche als Weltkirche“ ist 1 Nach einer sehr
kurzen Periode des uden-C  stentums, die dadurch gekennzeichnet 1st, die
Verkündigung des angeliums „inner) selner eigenen geschichtlichen 1LU2


